
der edle Ritter“, die dessen Erfolg in der 
Schlacht um Belgrad gegen die Türken 
besingt. Gleichwohl hebt Salen in sei-
nem Liedtext genauso deutlich die tief 
verwurzelten Tugenden der Dammer 
hervor. 

Allerdings spielt die fünfte Strophe des 
Textes auf eine Zeiterscheinung an, die 
durch die „Kreuzzüge“ des „Mäßigkeits-
apostels“ und Kaplans Johann Mathias 
Seling geprägt war. Er gründete u.a. 
in Damme einen Mäßigkeitsverein, 
dessen Mitglieder sich verpflichteten, 
dem „Branntwein-Konsum“ und über-
mäßigen Alkoholgenuss abzuschwören. 
Diese Bewegung befand sich gerade 
1843 auf ihrem Höhepunkt. So hat man 
laut Liedvers „den Alkohol verbannet“, 
ist aber von ihm doch „fast --- gänzlich 
frei“. Die Gesangs-Pause wird gerade 
zum Carneval immer wieder genüsslich 
zelebriert. Zu diesem Thema gibt es auf 
dieser Homepage mehrere Ausgaben 
als „Neues Nachrichtenblatt“. 

Doch zurück zu unserem Lied-Dichter: 
Geboren in Vechta, hatte er einen 
französisch-stämmigen Vater und eine 

viel von dem seinerzeit ausgeprägten 
Nationalbewusstsein, das sich schon 
Jahre zuvor mit der Napoleonischen Be-
setzung, der sogenannten „Franzosen-
zeit“, immer mehr entwickelte.

Erstmals 1843 veröffentlicht, war es 
gar nicht für die damals wenig organi-
sierten Carnevalisten gedacht, sondern 
erschien in einem Liederbuch des rela-
tiv jungen Schützenvereins. Das erklärt 
natürlich die mehrfach betonte Tapfer-
keit und Wehrbereitschaft der Dammer 
Bevölkerung. Nicht umsonst griff Salen 
zurück auf die Melodie „Prinz Eugen, 

Gesungen wird es vor allem im Carne-
val, aber den meisten Einheimischen ist 
es darüber hinaus bekannt: Mit der Zeile 
„Wir, das alte Volk von Damme“ beginnt 
es und endet in der sechsten Strophe 
mit einer Geste der Verbundenheit. Kein 
Liedtext drückt so sehr Dammer Identi-
tät oder Zusammengehörigkeitsgefühl 
aus wie die von einem früheren Amts-
einnehmer und Gerichtsaktuar 1843 
verfassten Verse.

Diese so trocken klingenden offiziellen 
Berufsbezeichnungen trug Josef Anton 
Salen (1809-1873), der aber keinesfalls 
als Bürokrat seine Spuren hinterließ, son-
dern ein begabter Dichter war. Neben 
einer stattlichen Anzahl von Lyrik schuf 
er auch Prosastücke im zeittypischen Stil 
mit viel Pathos, wie es ja durchaus in der 
Dammer Hymne für alle närrische Ewig-
keit festgehalten ist. Und es vermittelt 
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Dammer Heimatlied wird 180: 

Verfasser Josef A. Salen starb vor 150 Jahren
von Wolfgang Friemerding
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‚Prinz Eugenius, der edle Ritter‘, Original-
text, vermutlich 1717

Zeitgenössische Skizze des Amtshauses 
in Damme an der ‘Chaussee nach 
Osnabrück‘ von 1857

Josef Anton Salen, 1809–1873, kolorierte 
Daguerrotypie um 1845

Cover aus ‘Allgemeines Deutsches  
Kommersbuch‘ von 1857 mit dem 
‘Prinz Eugen‘-Lied
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Mutter aus Damme, verbrachte eine 
schwere Jugend mit fünf jüngeren Ge-
schwistern, weil der Vater früh starb. 
Mit 26 Jahren trat er als Amtsschreiber 
in den Staatsdienst des Großherzog-
tums Oldenburg beim Amte Damme 
ein. 1848 wird er dort zum Amtseinneh-
mer und Auktionator bestellt. Ab 1849 
geht er in gleicher Funktion nach Dinkla-
ge, dem Sitz des Amtes Steinfeld, ehe er 
dann 1870 wieder ins Dammer Amts-
haus einzieht. Schon drei Jahre später 
stirbt er 64jährig. 

Dass er Damme offenbar am meisten 
verbunden war, zeigt nicht nur sein 
Heimatlied, sondern auch ein kleines 
Gedicht, das in besonderer Weise das 
Dammer Wir-Gefühl bedient:

In dem Oldenburger Lande 
Liegt ein kleiner lieber Ort,
Ferne nicht des Dümmers Strande:
Frohe Menschen wohnen dort.
Steigst du von der Berge Kamme
Hell vor dir im Sonnenstrahl
Ragt der weiße Turm zu Damme,
Glänzt der Ort im schönen Tal.
Wiesen, Gärten ihn umblühen,
Ihn von Bäumen ziert ein Kranz,
Weithin sich die Fluren ziehen
Regen Fleißes Gut und Glanz.

Dammer Lied oder:  
Wir, das alte Volk von Damme 

Melodie: Prinz Eugen, der edle Ritter*
Text: Josef Anton Salen (1843)

1. Wir, das alte Volk von Damme,
    Sind von altem deutschen Stamme,
    Deutscher Kraft und deutschem Mut,
    Und wir fühlen stets ein Mahnen, 
    Brav zu sein wie uns’re Ahnen,
    Denn sie waren brav und gut.
    (Die Verse 4 bis 6 werden je 
    Strophe wiederholt.)

2. Felsen, Hügel, Schanzenwälle
    Sind noch stets Beweis und Stelle
    Ihrer Ruh’ und Tapferkeit.
    Dort der See, das Moor, die Wälder,
    Hier die Wiesen, Ackerfelder
    Waren ihrem Fleiß geweiht.

3. Auch das höh’re Licht des Lebens
    Strahlte ihnen nicht vergebens.
    Davon zeugt ihr Gotteshaus.
    Davon zeugen auch nicht minder
    Ihr siebzighundert Kinder,
    Die dort gehen ein und aus.

4. Wenn es sich nur würde ziemen,
    Könnten wir uns selber rühmen,
    Dass wir wie die Ahnen sind:
    Tapfer, jedem Feind zu wehren,
    Fleißig, redlich uns zu nähren 
    Und fürs höh’re Licht nicht blind.

5. Haben wir wohl eins getrunken,
    Sind wir doch nicht ganz versunken 
    In des Lasters Sklaverei.
    Nein, wir haben uns ermannet
    Und den Alkohol verbannet,
    Sind von ihm fast ------- gänzlich frei.

6. Tapfer, fleißig, fromm und fröhlich,
    Aber stets in Hoffnung selig
    Reichen wir uns treu die Hand,
    Rufen: „Gott im Himmel gebe,
    Dass sich unser Damme hebe
    Hoch im deutschen Vaterland!“
    (Bei dieser Strophe werden mit 
    gekreuzten Armen die Hände
    des Nachbarn ergriffen.)

*Der Text ist 1717 von einem unbekannten 
Soldaten bei der Belagerung Belgrads 
durch die Türken, die Melodie schon 
1683 ohne bekannten Komponisten im 
Türkenkrieg bei der Belagerung Wiens 
entstanden.


